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Zum Muttertag

«Mütter sind wie Gänseblümchen»
In den Kindergärten und 
 Schulen wird fleissig gebastelt, 
Restaurants, Blumengeschäfte 
und Konditoreien haben Hoch­
konjunktur. In den Betagten­
heimen hat sich Besuch angekün­
digt: Es ist wieder Muttertag.

Das Bild hat sich damals als 
Mädchen eingeprägt: Der 
Pfarrer holte am Muttertag 
einen Strauss Gänseblümchen 
hinter der Kanzel hervor und 
begann seine Predigt in etwa mit 
den Worten «Mütter sind wie 
Gänseblümchen, unscheinbar, 
wenig beachtet und geschätzt, 
immer da. Vielleicht selbstver­
ständlich.»

Am Muttertag wird die Wert­
schätzung für das Muttersein 
zelebriert, vielleicht auch über­
trieben. Dabei ist der Muttertag 
ein Import aus den USA und 

kein Fest der Frau in ihrer 
traditionellen Rolle. Er sollte an 
den Einsatz für Frieden und 
Wohltätigkeit erinnern. Dann 
kam der Kommerz. Inzwischen 
haben sich das Frauenbild und 
die Mutterrolle in der Gesell­
schaft stark gewandelt: Eine 
Frau, welche die längste Zeit 
ihres Lebens nur Mutter ist, ist 
ein Auslaufmodell. 

Die Möglichkeit, Familie und 
Beruf zu vereinbaren, der 
Spagat zwischen Kindern und 
Karriere ist das heutige Ideal. 
Das wünschen sich die Mütter 
von heute, es wird aber auch 
von der Gesellschaft mehr und 
mehr eingefordert. So war im 
letzten Jahr zu vernehmen, die 
50 000 Akademikerinnen, die 
zu Hause bleiben wollen, sollten 
die Kosten für ihr Studium 
zurückzahlen. 

Und die Rahmenbedingungen? 
Nach dem Mutterschaftsurlaub 
kommt es auf den jeweiligen 
Arbeitgeber und die konkreten 
Möglichkeiten an. Hat man 
einen fortschrittlichen Arbeit­
geber, der nach Teilzeitlösungen 
oder einem Einsatz an anderer 
Stelle sucht, wie etwa bei Städten, 
Gemeinden oder Spitälern, ist 
das ein Glücksfall. 

Das zusätzliche Einkommen 
unterliegt einem höheren 
Steuersatz. Kommen dann noch 
Kosten für die Kinderbetreuung 
dazu, ist es eher die Ent­
scheidung zwischen «Laptop, 
Meetings plus Sackgeld» oder 
«Glätteisen, Herd und Lego­
steine». Einen Tag hinter der 
Theke oder in Meetings empfin­
det manch eine als Erholung im 
Vergleich zu einem Tag mit zwei 
Kleinkindern zu Hause. 

Jede Frau sollte frei sein, ihre 
Entscheidung selbst zu treffen. 
Respekt verdient sie in jedem 
Fall. Weder sind die einen 
«Karrierefrauen und Raben­
mütter», noch sind die anderen 
«Glucken und Helikopter­
mütter, die nur um ihre Kinder 
kreisen». Weder die Hausfrau 
noch die Geschäftsfrau sollte 
sich für ihre Wahl irgendwo 
rechtfertigen müssen. Keines­
falls braucht es ein schlechtes 
Gewissen oder ein gegenseitiges 
Ausspielen.

Das Hausfrauendasein ist auch 
kein 9­to­5-Job. Ein durch­
schnittlicher Vierpersonen­
haushalt lässt sich nicht in eine 
40-Stunden­Woche packen. 
Von Wochenende, Ferien oder 
Beförderung ganz zu schweigen. 
Das eigene Ego wird erst einmal 
auf Eis gelegt. 

Dennoch geht es nicht um 
mangenden Ehrgeiz, wie häufig 
unterstellt wird.

Blumenstrauss und Rahmtorte 
in Herzform schön und gut. 
Etwas Selbstgemachtes von den 
Kindern macht immer Freude. 
An jedem Tag. Etwas mehr 
Anerkennung, für das, was 
Mütter nicht zuletzt für die 
Zukunft leisten, wäre wün­
schenswert. Nicht nur einmal 
im Jahr, am zweiten Sonntag im 
Mai.

   

Ursula Wegstein
ursula.wegstein@wundo.ch
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Chilbistimmung am See aus luftiger Höhe fotografiert

Buchs Noch bis am Sonntag steht der Markt­
platz am Werdenbergersee ganz im Zeichen 
der traditionellen Chilbi. Verschiedene Vergnü­
gungsanlagen und der Warenmarkt machen 

sie für drei Tage zum Treffpunkt der Region. 
Der 80 Meter hohe Spin­Tower sorgt dabei 
für eine grandiose Aussicht und besonderen 
Nervenkitzel. Bild: Heini Schwendener

Unfallfolgen bestimmen das Leben
Buchs Ablenkung beim Autofahren, zu schnelles Fahren mit einem Motorfahrzeug sowie Alkohol und Drogen am 

Steuer – das sind die Themen, mit denen sich derzeit rund 370 Lernende am BZB in Buchs befassen.

Heidy Beyeler
redaktion@wundo.ch

Die Präventionskampagne von 
Roadcross Schweiz zeigt Wir­
kung. Vergangene Woche und bis 
kommenden Mittwoch werden 
Berufsschüler mit der harten 
Realität der Risiken im Strassen­
verkehr konfrontiert. Im BZB 
werden dieser Tage insgesamt 
sieben Anlässe für Lernende im 
zweitletzten Lehrjahr angeboten. 
Also zur richtigen Zeit, während 
der die Jugendlichen vor der Voll­
jährigkeit stehen und die Auto­
fahrprüfung in Griffnähe haben. 

Die Organisation Roadcross 
hat nicht ohne Grund die Jung­
lenker im Visier. Im statistischen 
Vergleich haben Junglenker ein 
doppelt so hohes Unfallrisiko wie 
erfahrenere Lenker. Ein Modera­

tor der Stiftung Roadcross 
Schweiz zeigt auf eindrucksvolle 
Art auf, wie schnell sich ein jun­
ges Leben von einer Sekunde auf 
die andere auf tra gische Art ver­
ändern kann. 

Der Einstieg in die zwei­
stündige Lektion erfolgte mit 
einer Filmszene, die sich an einer 
Party oder in einem In­Lokal hät­
te abspielen könnte.  Nach einem 
gewissen Alkohol pegel wird die 
Stimmung fröhlicher, lustiger 
und weniger ernst beziehungs­
weise weniger differenziert. Und 
dann fährt die Clique nach Hause – 
im Auto. Einer ist der Chauffeur und 
die anderen sind Mitfahrende.

Die massgebenden Faktoren 
vor Augen geführt

Grund für unverhoffte Unfälle 
sind häufig Ablenkungen am 

Steuer oder zu hohe Geschwin­
digkeiten. Die eklatanteste Ver­
führung zur Ablenkung dürfte 
wohl das Handy sein, mit dem 
man jederzeit erreichbar sein will 
und kann – wie es gerade beliebt. 
Was aber, wenn ausgerechnet 
dann, wenn das Handy läutet, das 
vordere Auto abrupt bremst? Allein 
die Aktivierung der Freisprech­
anlage kann zu verheerenden 
Folgen führen. Da muss man sich 
nichts vormachen. Das Gespräch – 
wenn es überhaupt noch dazu 
kommt – lenkt sowieso ab. Nicht 
zu vergessen ist, dass 25 Prozent 
der Unfälle mit Fahrern im Alter 
 zwischen 18 und 24 Jahren pas­
sieren. Alle, die Dusel haben 
und haarscharf an einem «nach­
haltigen» Unfall vorbei crashen, 
werden sich an die Angstsekunden 
erinnern. 

Wer nächtens mit massiver Ge­
schwindigkeit durch die Strassen 
rast, um sein Ego gegenüber sei­
nen Kollegen und Kolleginnen 
oder seiner Freundin aufzupolie­
ren, taucht meist in eine unkont­
rollierte Risikophase ein, die ein 
verheerendes Ende nehmen kann. 
Das wurde an der Präventionsver­
anstaltung anhand eines tragi­
schen Ereignisses – ebenfalls mit 
einer Filmeinspielung – verdeut­
licht.

Experte rät allenfalls zum 
Ausstieg aus der Clique

Nach einer schönen Party­Nacht 
fällt es den einen oder anderen 
schwer, sich abzugrenzen, wenn 
die Grenzen im Strassenverkehr 
verschwimmen und es den Mit­
fahrenden mulmig wird. «Was 
muss ich tun, um einem grossen 

Risiko durch den Lenker zu ent­
rinnen?», fragt sich manch einer. 
Da hilft kein gutes Zureden be­
züglich Verantwortung. Wie wei­
ter? 

Einen einfachen Tipp gab der 
Moderator von Roadcross am 
BZB zum Besten: Ein Autofreak, 
der es geniesst, seinen Kollegen 
mit Schnelligkeit zu imponieren, 
wird es niemals zulassen, dass ein 
Mitfahrer, eine Mitfahrerin durch 
Erbrechen sein Auto «verkotzt». 
«Er hält an und lässt den Kumpel 
lieber aussteigen», sagte der Mo­
derater. Aber nicht nur das. Wer 
auf der Rückbank mitfährt, muss 
sich zwingend anschnallen. Falls 
dies nicht geschieht, können sich 
daraus ebenfalls katastrophale 
Folgen ergeben, bei denen mit­
fahrende Freunde massive Schä­
den davontragen können. 

 

Dumpinglöhne 
bei 25 Betrieben

St. Gallen Die Tripartite Kommis­
sion im Kanton St. Gallen hat im 
vergangenen Jahr 366 Betriebe 
mit ausländischen Kurzaufent­
haltern kontrolliert. In 25 Fällen 
wurden Dumpinglöhne festge­
stellt. Betroffen waren 19 aus­
ländische und 6 Schweizer Arbeit­
geber. Bei den ausländischen Fir­
men handelte es sich vor allem 
um Betriebe des verarbeitenden 
Gewerbes und des Bauneben­
gewerbes, wie Roland Lippuner, 
Geschäftsführer der Tripartiten 
Kommission, sagt. 

Mit sogenannten Verständi­
gungsverfahren konnte die Kom­
mission bei 13 ausländischen und 
drei Schweizer Firmen eine Er­
höhung der Löhne erwirken. Ge­
mäss Mitteilung der Staatskanz­
lei kontrollierte die Kommission 
insgesamt 366 Betriebe (2015: 
367 Betriebe), die total 1371 (1499) 
meldepflichtige Kurzaufenthalter 
für maximal 90 Tage beschäftig­
ten. Laut Angaben des Staatsse­
kretariats für Wirtschaft nahm 
die Zahl solcher Kurzaufenthalter 
2016 im Kanton St. Gallen um 
acht Prozent zu.

 St. Galler Arbeitgeber beschäf­
tigten insgesamt 9031 melde­
pflichtige Kurzaufenthalter, acht 
Prozent mehr als im Vorjahr. Die 
Zahl der von ausländischen Firmen 
entsandten Kurzaufenthalter stieg 
auf 7610 (+2 Prozent), jene der 
meldepflichtigen ausländischen 
Selbstständigerwerbenden auf 
1421 (+13 Prozent). Im Vergleich 
zur ansässigen erwerbstätigen 
Bevölkerung machten die melde­
pflichtigen Kurzaufenthalter einen 
Beschäftigungsanteil von 0,6 Pro­
zent aus. 

Die Tripartite Kommission hat 
die Aufgabe, in Branchen ohne 
Gesamtarbeitsvertrag zu prüfen, 
ob orts­ und branchenübliche 
Löhne bezahlt werden. Sie be­
steht aus je drei Vertretern der 
Arbeitnehmer, der Arbeitgeber 
und des Kantons. (sda) 

 

Verletzt nach 
Auffahrkollision

Buchs Am Donnerstag um 13.15 
Uhr ist es auf der Churerstrasse 
zu einer Auffahrkollision zwi­
schen dem Lieferwagen eines 
56-Jährigen und dem Auto eines 
20-Jährigen gekommen, wie die 
Polizei mitteilt. Der Autofahrer 
verletzte sich beim Aufprall. Der 
56­jährige Lieferwagenfahrer 
fuhr auf der Churerstrasse in 
Richtung Sevelen. Aufgrund des 
Rotlichts musste der Lieferwa­
genfahrer anhalten. Der nachfol­
gende 20­jährige Autofahrer be­
merkte dies zu spät, und sein 
Auto prallte gegen das Heck des 
Lieferwagens. Da der 20-Jährige 
keinen Sicherheitsgurt trug, wur­
de er durch den Aufprall gegen 
das Lenkrad geschleudert und 
dabei verletzt. Er wurde durch die 
Rettung ins Spital gebracht. (pd)

 

 

Bei Kollision  
zwischen Velo und 

E-Bike verletzt

Trübbach Am Donnerstag um 
19.30 Uhr ist es auf der Haupt­
strasse zu einer Kollision zwi­
schen einem 57­jährigen Velofah­
rer und einem 34­jährigen Fahrer 
gekommen, der mit dem E-Bike 
unterwegs war. Beide befanden 
sich auf dem Trottoir, als der  
Unfall passierte. Das hat die 
St. Galler Kantonspolizei gestern 
Freitag mitgeteilt. Der Velofahrer 
wurde dabei verletzt.

Der 34-Jährige fuhr mit sei­
nem E-Bike von einem Firmen­
parkplatz auf das Trottoir und 
hatte die Absicht, nach rechts in 
Richtung Weite zu fahren. 
Gleichzeitig fuhr ein 57-Jähriger 
mit seinem Rennrad, ebenfalls 
auf dem Trottoir, in Richtung 
Weite. Deshalb kam es zur Kolli­
sion zwischen den beiden Zwei­
radfahrern. Dabei zog sich der 
57­jährige Fahrer des Rennrades 
unbestimmte Verletzungen zu. Er 
wurde durch die Ambulanz ins 
Spital gebracht. Es entstand 
ausserdem ein Sachschaden von 
rund 1200 Franken. (wo)

RoadCross
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